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Quid miıhı et t1D1 est mulier ?
Joan

Nachtrag ZUF gleichlautenden Abhaändlung eft I8 I1II 1901 on P Gotthardus
M eig. Abt VOI Afflighem

Im I1 SB} der‘ „Studien“ wurde der Versuch SC
macht, die Worte „Quid miıhı el tıbı est.  v mulıer ?* Joan. 4,
welche auf die verschiedenste W eise übersetzt und ausgelegt
werden, nach dem grammatıkalıschen, historischen und logischen
Sınne Z erklären. Von verschiedenen Seıiten ist, un betreff
diıeser Arbeıt der unsch ausgedrückt worden. QAieselbe noch
erweıtern, be:onders durch Rücksichtnahme aut dıe orlentalischen
Sprachen und auf die Parallelstellen der Schrift

Jesus Chrıistus bediente sıch des Galıläischen, 112er Mundart
der syrisch chaldäisehen oder aramäischen Sprache, welches häufig
Hebräisch €  nn Ird Dies erg1bt sıch auch 4uSs der Kreuzes-
Inschriuft VONO welcher der Johannes 19 sagt dass S16
hebräisch hebraice K6oxtortt STACGCE ef atıne abgefasst WAarL ; S1eC
Wäar aber nıcht auf Althebräisch, sondern auf Aramäisch geschrieben

Die Worte 03an. 4., VO denen WIL hıer handeln, hat der
KEvangelist-ım Munde des Heilandes auf Galı:läirusch‘ gehört und

Aus demse1inNnem Kıvangelıum auf Griechisch wıedergegeben.
Griechischen erfolgte dann e1iıne Uebersetzung 1105 Lateinische und
später KRückübersetzung ıns Aramäische. dass das Griechische
der Origmaltext bleibt. Nichtsdestoweniger haft für diese Stelle
das Aramäische, FeSP. Hebräische besondere Bedeutung, da
der Johannes en 8788 attısches, sondern. einNn hebräisierendes
Griechisch geschrıeben hat.

Mıt freundlicher Mithilfe iNelnNer Mıitbrüder VO  } Afflighem
wurde 10808  — 1112 Aolgenden hierauf die nöthıge Rücksicht
und och EIN1S6E Krweıterungen des vqr1gen Artikels ANSCNOMMEN,
weshalb die AÜussere Anlage dem ersten entsprechend ıst.

Verschiedene Auslegungen und Uebersetzungen.
Zu en bereits.gegebenen Auslegungen und Uebersetzungen

möchte ich noch CINISE hinzufügen, 198081 deren‘Mannigfaltigkeit
noch besser ZUuU zeigen :

(+Eesenlusı e1iNem Thesaurus linguae hebraıicae: 729 7 ;<
quıid miıh1 et t1D1, negotll est? E mıhı ecum nıhil Tel est.
Jud ACE eitfc.



EDA
OQdı10 Rottmanne1ıl B., schreibt ın der Tübinger

Quartalschrift 1892 eft 9y LU SLO0% AL YOVAL ann nıchts
anderes heissen als W as habe iıch M1 dır SCMENN, Krau ?
ch habe (1n dieser Sache) m1% dır nıchts SECMEIN, 10USere W CDC

liegen auseinander Man raucht Sa nıcht auf das hebräische
33 45 AT quı1d mıh] ei t1bı nNegOUl est I mıhı tecum

nıhıl rel eSt.; (7+esen1us) A els oder VO Ee1INeEIN Hebräismus
sprechen ; gründliche Kenner des Griechischen haben Jängst

ZU  b KErıdenz gezelgt, dass das r S1L0% AL e19]# 1 Sinne der
oder Verneinung O1lNeTr (Q(ememnschaft auch dem elassischen

Sprachgebrauch angehört, und cıtiert dann Anmerkung
verschiedene Autoren zum Beweilse. ass „ HöoN solo Hebraismo
diuudieanda est. haee loquendiformula“ nd 99  301038 fonte Hebraeo,?)
sed (Graeco limpidissımo (eam profluxisse.“

Ungeachtet dieser Beweıse haben noch NEUETE Gelehrte sıch
andere Uebersetzung qls dıie obıge rlaubt und dadurch

gezelgt, 4ass er Streit noch nicht abgeschlossen ist und mMan
noch I11ımMer gerechte Z weifel hegen kann, ob An S10lAL 0Ol
"(UVOC  L und quı1d mıhjSFrau, W Aas habe ich mıt dır gemein“
sıch decken und nıcht elinNner anderen Uebersetzung bedürftig sind.

Dr Holzammer schreibt dem VON ıhm bearbeiteten
Schuster’schen Handbuch der bıblischen' - (+eschichte (Herder,

Aufl., 101) Diese Worte haben nıcht die Bedeutung:
„Weib, UE  1 habe 1C. naıt lir s 11 schaffen ‘‘z6C wenıgstens nıcht
dem Sınne empfindlichen Abweisung; der Ausdruck ıst;
überhaupt.nıcht unfreundlich, sondern besagt bloss dass

6-gyeäusserte Bitte Gesinnung oderCc1IH6Gemeinschaft
stimmten sa an und für sıchnıchtganz gelegen kom
dass damit _ Abweisung nothwendig verbunden ıst.

Prof. Dr Aug Arndt, J der dıe Neu-Herau  S E  i  sga?edes alliolischen Bibelwerkes besorgt, -übersetzt üÜünsere Stelle durch:
Weıib, WAas solldies mM1r undir? In der Anmerkung Nr
schreibter ferner: „Mie Worte Was sSo dıes mIır und dir,
haben eigentlich den Sinn: In dieser Sache besteh zwischenuns
keine Gemeinschaft

Dr euleı ALn Pro derKExegese ZU echele bevor
MmMaflierST die Erkl D uare precibus U1S, Z

t be Positio SeNSUuUM rTESPO cert efi Su
© der versıtät Lö ersetzt

he Wa ha mı1t
Fra nd erkl je d hen

ngegen A ID ero dı ONne neut1qua
rehe hendiı1

z  E3 &. re eh o bl dieNg C Tu a as br ca
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mM1], at’ bemoelt O1]) . U met N] 4S ist zwischen
dır und MI1r Was kümmerst du dich 198881 mich. H

Ile diese Krklärungen und Uebersetzungen nehmen eine
übertragene Bedeutung an und jede kann für siıch oleiche Be-
rechtigung beanspruchen, da S1e alle einer festen Basıs entbehren.
Je nachdem dıe Auffassung des einzelnen ist, Je nachdem 15
auch dıe Wiedergabe, und gerade AUS diesem Grunde xJaube 1C
den SCHSUS obrvıus et naturalıs „Was haben WIT, ich und du,
Frau ?“ als ein festes Fundament bevorzugen ussen und füge
für die Richtigkeit dieser wörtlichen Uebersetzung Z den
früheren Beweısen noch folgende hinzu.

Buchstäbliche UÜebersetzung.
Nach „Novum Testamentum quatuor translationiıbus CONM-

SEeStUuM. Antw 1516 wırd _der griechische LeXt Aeyet OT,
InNSoGc T SO0 %o} OL, YOVOL ? übersetzt 1m Liateinıschen:

1t e1 Jesus: Quid miıh] e tıbı es3t, mulıerVon der V ulgata Kit.dıie
11 KEıx Syraco: Dıieıit e1 Jeschua: Qu1d mıh1 ei tibi, mulier ?
1471 VOöB Montanus : Dicıt el Jesus : Quid mihı et. t1b1, muher 7

Von Krasmus Rotterdam : Dieit el ._I eschua : X  N Quid
ecum e3f mulier

Sollte der Humanist Er
elegantes Latein übersetzte, nicht auch den Sinn verändert enMn  e  e  orn  S  S  n  D  ü en mij, — Wat’bemoeit gij.u met mij = Was ist zwischen  dir und mir. — Was kümmerst du dieh um mich.  e  A  Alle diese Erklärungen und Uebersetzungen nehmen eine  R  übertragene Bedeutung an und jede kann für sich gleiche Be-  rechtigung beanspruchen, da sie alle einer festen Basis entbehren.  Je nachdem die Auffassung des einzelnen ist, je nachdem ist  auch die Wiedergabe, und gerade aus diesem Grunde glaube ich,  den sensus obvius et naturalis „Was haben wir, ich und du,  Frau?“ als ein festes Fundament bevorzugen zu müssen und füge  für die Richtigkeit dieser wörtlichen Uebersetzung zu den  früheren Beweisen noch folgende hinzu.  *  Buchstäbliche Uebersetzung.  _ Nach „Novum Testamentum ex quatuor translationibus con-  gestum. Antw. 1516.“ wird ‚der griechische Text: A£yesı dötY 5  "Incods: TE Epol  xal ool, yüvaı? übersetzt im Lateinischen:  it ei Jesus: Quid mihi et tibi est, mulier ?  I. Von der Vulgata : Et.die  11. Ex Syriaco: Dieit ei Jeschua:  Quid mihi et tibi, mulier ?  _II Von Montanus:. Dieit ei Jesus: Quid mihi et tibi, mulier?  1V. Von Erasmus v. Rotterdam:  WE  tecum est mulier?  _ Sollte der Humanist Erz  Vele'gan'tes Latein übersetzte, nicht auch den Sinn verändert haben ?  ” Die Uebersetzung aus dem Syrischen, welches ein Zweig  _ _ des Aramäischen ist, deutet darauf hin, dass die Uebersetzung im,  __ Sinne der Vulgata anzunehmen ist und Jesus auf Galiläisch oder  — Hobr  äisch wirklich gesagt hat: „TC &wol xal ool, yüvar?“  Forcellini, Totius Latinitatis Lexicon, dessen Auetorität  allgemein anerkannt ist, sagt  in Uebereinstimmung mit den schon  U  “ citierten Grammatiken und  }  N  Le$ika‚‘ beiq:1 A_.rbi_kél__i „_s}uflm‘,‘;_ Est  ®  *  S  R Zixm gr ige"cl‘:“‘?i‘i  Schen Te  ‘f'n'\uss‘_‚bqjx'rl‘érl;i we äen was  neutesta éptliehe_n  Friedrich Bla  .  ner Grammatik _  des Hilfs-  Griechisch (G  gen  1896) schreib  Auslassu  ‘V.  wie in der  erbums.  13) W  it us  am häufigste  assische  prache,  hst  Ind. des  V  erbums, d  1€  Perso:  Sing. £  usgelaé„sé‚en  ; ohne dass  sich darin  Spr.  ach bra„ücb au  t ätte i Vép.oi\  YY  Al  in j‘fé8té‚r‚  2  S  Den Besitze  %élcfi;létr‘lxla.ét: V ‘Datriv D  D  109)  nd  so das  ÖTApYEW  (  _ mit- fV@rär'\dertexj' Constr  ‚erhalten“ ent  pri  e  4St_ell  en aus c1em  Q fié;ién_‘ T9gtämßxm (  Beweise ge  en  5lyen un  {&Die Uebersetzung aus em S y rı N, welches ein Zweig
des Aramäiischen 1st, deutet darauf. hin. dass die Uebersetzung ım
Sinne der Vulgata anzunehmen ist und Jesus auf (Galiläisch oder

b 4” da 9 S Hebräaisch wirklich gesagt hat  ” Eiw0l %A} GOl, YüvVaL D
Forcellinı, Totius Latinitatis Lexıcon, dessen Auetorıiutät

allgemein anerkannt lst, Sa< L 1n Uebereinstimmung mıiıt den schon
e citierten Grammatiken und Lexıika, beim Artikel „ Sum n KEst

SMn  e  e  orn  S  S  n  D  ü en mij, — Wat’bemoeit gij.u met mij = Was ist zwischen  dir und mir. — Was kümmerst du dieh um mich.  e  A  Alle diese Erklärungen und Uebersetzungen nehmen eine  R  übertragene Bedeutung an und jede kann für sich gleiche Be-  rechtigung beanspruchen, da sie alle einer festen Basis entbehren.  Je nachdem die Auffassung des einzelnen ist, je nachdem ist  auch die Wiedergabe, und gerade aus diesem Grunde glaube ich,  den sensus obvius et naturalis „Was haben wir, ich und du,  Frau?“ als ein festes Fundament bevorzugen zu müssen und füge  für die Richtigkeit dieser wörtlichen Uebersetzung zu den  früheren Beweisen noch folgende hinzu.  *  Buchstäbliche Uebersetzung.  _ Nach „Novum Testamentum ex quatuor translationibus con-  gestum. Antw. 1516.“ wird ‚der griechische Text: A£yesı dötY 5  "Incods: TE Epol  xal ool, yüvaı? übersetzt im Lateinischen:  it ei Jesus: Quid mihi et tibi est, mulier ?  I. Von der Vulgata : Et.die  11. Ex Syriaco: Dieit ei Jeschua:  Quid mihi et tibi, mulier ?  _II Von Montanus:. Dieit ei Jesus: Quid mihi et tibi, mulier?  1V. Von Erasmus v. Rotterdam:  WE  tecum est mulier?  _ Sollte der Humanist Erz  Vele'gan'tes Latein übersetzte, nicht auch den Sinn verändert haben ?  ” Die Uebersetzung aus dem Syrischen, welches ein Zweig  _ _ des Aramäischen ist, deutet darauf hin, dass die Uebersetzung im,  __ Sinne der Vulgata anzunehmen ist und Jesus auf Galiläisch oder  — Hobr  äisch wirklich gesagt hat: „TC &wol xal ool, yüvar?“  Forcellini, Totius Latinitatis Lexicon, dessen Auetorität  allgemein anerkannt ist, sagt  in Uebereinstimmung mit den schon  U  “ citierten Grammatiken und  }  N  Le$ika‚‘ beiq:1 A_.rbi_kél__i „_s}uflm‘,‘;_ Est  ®  *  S  R Zixm gr ige"cl‘:“‘?i‘i  Schen Te  ‘f'n'\uss‘_‚bqjx'rl‘érl;i we äen was  neutesta éptliehe_n  Friedrich Bla  .  ner Grammatik _  des Hilfs-  Griechisch (G  gen  1896) schreib  Auslassu  ‘V.  wie in der  erbums.  13) W  it us  am häufigste  assische  prache,  hst  Ind. des  V  erbums, d  1€  Perso:  Sing. £  usgelaé„sé‚en  ; ohne dass  sich darin  Spr.  ach bra„ücb au  t ätte i Vép.oi\  YY  Al  in j‘fé8té‚r‚  2  S  Den Besitze  %élcfi;létr‘lxla.ét: V ‘Datriv D  D  109)  nd  so das  ÖTApYEW  (  _ mit- fV@rär'\dertexj' Constr  ‚erhalten“ ent  pri  e  4St_ell  en aus c1em  Q fié;ién_‘ T9gtämßxm (  Beweise ge  en  5lyen un  {&Zum i-ec_’hi schen Te muss }wmérk wWwe den WwWas
neute ta entlichen  E ZFriedrich Bla ner Iynmg_ttik des Hılfs-Griechisch gen 1896 chreıb Auslassu

dererbums. 13 1% 1S 3001 häufgste
assische prache, hst Ind des

erhb 1881 Perso S l°? L  e B eba  uisgelzyssen B RSN  ‚ ohne dass
sich Sprach brauch ätte J 2  Spwo  ©
YLLV XL ın fester

S Den Besitze ezeichnet def Dativr bei109)
nd dasö  V &

mıt verändertep Constr
» lten*® ent prı ©  f

St_(}ll aus dem néuen‘ TestameqBe e1se alten un
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AhElDOpLAL EAÄALOV.
Die mihi, qu1id habes ı domo ua af 1arespondit:

Non habeo ancılla ua quidquam domo. N1IS1

M oleo, QuUO unSar.
Ddage ML, W AaS hast du deinem Hause? Sie

antwortetie Ich, deine Magd, habe nıchts ı1 meınem

Hause, ausSSer eiInNn WEN1IS Qel, mich damıt ZUu salben.
(Arndt-Allioli.

(Den hehbräischen "LText siehe unten.)
Reg. XL LG  ÜT EtINE Mnze SOl LWUNTE %OTEOTW, ÖLEÄSTE.

ar f miıh1 NeC tıbı S1L, sed diyıdatur.
W eder ich soll haben noch du (Reischl.)

A0 Ea( 72
Matth *br E  d0%EGTAL YLLV 2

quid ergo bısquıia  Was wird uns 'Theil erden Arndt
Apost. 6 AoyYOpLOV. ALl Y.QUOLOV 0O0Y ONAPYEL

Argentum el ‚UT UIN NOonMN est miıhı.
Sılber und Gold habe ich nıcht.

Ike c h LexiconGra Latinum sag%t AÄArt EL
us demEL habeo un hrt.N lege Stel

estamente Jässt abe
Grund

etf $  $Sın.
be vAr mi1t

In der Grammatı KUAEC ebraicae ractica ; proVen
el Rev 1155 Coll Anselm Urb findet sich S. 2

„Heb efenı unt, .habere“ per S1
(* m ‚608Datı ı (est pra fixa. suf X1S

st beo

SC.) tıb

fe
ıs est.

@
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Im Hebräischen 1st. CQUUS EQUUS mihl;: gerade w1e
WITL neutestamentlichen Griechisch uUC. finden AT e
S WV'OC ZUTtTO), VO  5 der Vulgata übersetzt mıiıt secundum ONSUeEeiIU-
dinem SUAM, hingegen wörtlich secundum - consuetudiınem 1DS1
consuetudinem, quam , $  ipse habuıt.

Daraus folgt, dass auch der ‚hebräische. ext mıiıt „Quid
habemus ‚7200 et tu übersetzt. werden annn un auch, talls der

- griechische 'Ausdruck - e1InNn Hebräismus“ wäre, dies Auf-
fassung der Stelle nicht(ist.

Zium weıteren Beweıse mögen nachfolgende Stellen dienen :
115 Heg.1

NDD-DN AD 53N S}  ON  eF7
immelo chi mMacs “ imjeschli1) elohecha chajjehovah ‚ Vajomer An

plena 181 panıs es  H mıh1ı Deus fUus V1VITt Jehovah et. dixıt
uxVulg Reg KVIT1218 ül  zn  ü el ö  12

ebr ı RegME
badzaphachat umeatschemen bakhad caphkemac

TnNna farinae Nan usJei paululum et

[)Das „Maog imjeschli“ wiırd <  onderTKmıt OTLOL
vonEYQUS*, VO der Vulgata mıt NON habeo pan mll

‘Arndt-Alliolı ke
«Keg

ö WaW NON
In hagidi ch eh ma elischa elehah _ vajomer

mıh indiea bi facıam quid Elisa ad ea Et dixit
71733 m 7 8m13733 9yaala ..

kol vatomerbabajıt . leschiphechathecha: babajit jesehlg_.qhg mah i

1. 0M0 - tota ancillae“ tuae nıhil et 3XT domoö est tibi quid
vel ancillae tuaenıhil est Kdomo.

Vulg RBe IN 29
schamen uch kıebr Reg IV—2 lei N1Sı

Das „baba)] ache mah“ ıst n d TE mıt CC
O OL EV und derVul 11 „Quid babes3841

(0)04(6) tua ? von Wa hast du deinemndt-Alliolimıi1t
Hause DU S} Und die Antwort 1st on 1G  q mıt UX%
EGT  DE, 0U6EV SV ol “unvonder Vulgata mıt

No ‚uid uam in domo e und Vo  w] Tndt-
Al Ich ıe Magd,habe nichts inme1ı1ne: Hause“ übersetzt. -

jeschli h(ens)li‘ weıl ausgedrückt ist.
2) jeschlache jesc}_f(ens)la;e_l_ie (tibi),weil ;Ks ausgedrückt ist. ef. Gram. 25,

3

tuU nd Mittheilpngen.“ 1901 XII E
T
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Man könnte hıer en Einwurf machen, dass. der Ausdruck
„Quid miıhiı el tiıbı“ nicht alleın e111 Hebräismus, sondern viel-
mehr -eine stehende Redensart SC1, dıe auch 1 ihrer yxewöhnlichen
Bedeutung aufgefasst werden mMUuSSsSe. Abgesehen davon, dass
gerade ber diese gewöhnliche Bedeutung mannigfache An-
sıchten herrschen, stehtauch nıchts ı Wege, eINe SCWISSEC Formel
oder C111 Sprichwort SCe1INEIN 11 1ı wörtlichen ‚Sinne
aufziufassen un verstehen. Wenn die Kedensart „den
Nagel auf den Kopf treffen“ gewöhnlich bildlich „Tür das Kıchtige

1111treffen“ SEN OD wırd, hindert as nıcht, SI6 auch
materiellen - Sinne aufzufassen und sagen,. SE  dassder geübte
Schreiner den Naxgel auf den Kopf trifft, daJ dıie übertragene
Bedeutung sich darauf stützt

Aechnlich. liegt die Sache miıt „Qui dmiıh1 el t1bı est. ögen
auch die me1sten Stellen, dieser.Ausdruck vorkommt, eıne
ibertragene Bedeutung SCN, IN USS dochz der wörtlichen

Ueb eizu te sond wenn andersWider-den,
prüche arak un /Zusammen-
an s sich ergeb

üund n. demDie Frage „Was haben WIF,
Aussagesatz „Ichund du haben nıchts (zu hel

‚noch überfüssıg Sie ist nıicht falsch, denn NenNns he
nıcht _-Weısekonnte der Heiland sicher nıcht helfen ;

u  9 den orte Mar haben keinen
Wei r en rÄüs us usSstie

Jesus 1STu WAar e1tCy
cht SCL ine _ Wür ers eESss aCc

es d
(z+o0ttes ad-/d Mense

ihm „E nd el 1&Le
der Sache durch

Wäar dıe.wissenheit ] rage
linden vonJericho

er B
WI1uch dıe

racSaNZbrauc ell
d ect er Mutt ott Hilfe

Ig ellun sSyrechen©  Is t“""
il 165SIS öff tlich der ndes

ADe
ch

e üh te Bew mı1t frü ver 1 die au  R
dem Hebr he NM rlich

E
Ug



dem KResultate, da:s der „@uid miıh! efi tibi est, ‚ mulier“ ent
haltene Datır mıt dem besitzanzeigenden„haben“ übersetzen
ist und sıch der grammatikalische, wörtliche S1in erg1bt
„W as haben WIFr, iıch und au“

Lo'g__isch__er Zusammenhang.
Dem „Quid, Er erıt nobis?“ (nachArndt-Allioli

ırd„Was wird unsSs Theil werden ?“) entspricht accıpletur
empfangen  =  “ erhalten  —  SE YlMatth 9 B

Dem„Aurumerargentium Nn ON mihi“ (Gol
Silb habe VE  LE  ichnıcht)anytspright | Quod autem habe as ch
aber Apostelgesch.

Accıpere, un habere sınd besitzanzeigende Zeitwörter : WI1IC

diese dem „eritnobis“ un„NoN est miıh1ı“ entsprechen, en

spricht Joan ;Qu1d mıhi et t1D1, mulier“ dem
„ VInuMonhabent“un muss logischer W eise auch aıt

sitza zeigenden . Verbum. übersetzt werden,. nämlich : „Was
WIFr, ich und d U, Frau?*

Geschich‚tljic%1er ZLusam nhang
Obschen He n

usammenh ng dargeleg meı
Uebers tıgt

er
na H A elt CEILaSS

de abbat ein est 6

Telı 108 111 nı€ gebe De de Man el
enıW eın ruh Zen des une artete

wachs neue wel da Fre nde und Nachbarn ber
fen te q] des

1 ZnmÖöS macht anders ohe
en h. mi es

ang m ere
empnn CS

un t un de Sag%
u. Frau Me unde nicht

er Aı oth bzuhelfe
Stu om el

un Keg
den jef lıseu an

fr
phet

Dien ein SCS rb nd e161
eın fürch ehe etz

ub eT: 1N! 61 hne ZzU eh D, das
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© dienstbar werden. W4 Da sprach Eliseus Z ihr „Was willst du,
ass ıch dır ue Dage INIT, ” WwWas ast, du deınem Hause ?*“
S1ıe antwortetie „JCh; deine Magd, habe nıchts MeELINEM Hause.
AaAUsSser 111 WENIS Qel, mıch damıt salben. W

Ebenso sehen WIT 2008 der Hochzeit Zı Kanas Maria als be
SOr gtO Hausmutter die oth der Brautleute iıhrem Sohne ' Jesus
Christus klagen. Dieser, sogleıch bereit A helfen, fragt
KEliseus : „ W.as haben ‚ WIL, ich un du, Frau?“ Nıcht qals ob
Jesus nıcht wüsste, WAas vorhanden War oder WwWas fehlte oder
W 4> thun müsste als (Aott Wa  - Er Ja allwıssend nd durch
schaute auch die Zukunft, aber als Mensch wolilte sıch gerade
W IC alle andern betragen, welche Erküundigungen, ath etc e1nNn-
ziehen.

Is Ehliseus gehört hatte, ass die Frau noch e1iInNn Jel
hatte; befahl iıhr „Gehe hın und orge dir VO. allen deinen
Nachbarn leere(refässe, nıcht‚WeEN1gE. Alsdann gehe : eın
Haus un verschliesse deine T’hür, wenn du mıt deinen Söhnen
darınnen bist, CLusm ; alle diese ((Üefässe. CIN, und
wenn S16voll sınd,Nnımm sS1e WES. ( Da SIndas Weib hım und
chloss die hür T NTW  hinter sich und ihren Söhnen und diese
reichten die Gefässe, S1e aber SOSS 1} dieselhben einNn Is nıun die
(}efässe voll Wa  9 ‘sp‘fach S16 iıhrem ne „Bring INır och
eın Gefäss her!N Dieser aber antwortete „Ich habe keines mehr!“
Und das Jel standstill

Jesus- fragte:‘ „Was haben ıch un du ?u die oth
ihrem Umfange kennen un: se1ıne Hılfe darnach Uu-
richten.. Hätte Marıa och Rest VO  an Wein gehabt hätte “

esus dıesen est vermehrengebraucht, yerade. W16Eliseus
das wenhlge Oel, undErselbst späterasBrot unddie Fische
vermehrt hat Gewiss: hat sich Jesus: beı Marıa erkundigt, ob
auch dıe nöthıgen. Gefässe, Weinschläuche efc. genügender
Zahl und Grösse da waren,' um denWein ÄR bewahren.Is das Oel aufhörte: ZU fliessen, ZIng dieFrauhin un
zeigte es dem Manne (Aottes er aber sprach : ‚„Gehe hin,verkaufe das Oel und bezahle deınen Gläubiger; du aber und
deıne SöhneJlebetvondem übrigen !1“

Gleichwıe 1e Söhne mıt ihrer Mutter die (zefässe miıt
wunderbarem elefüllten, liess Jesus durchdieDienerdie
sechssteinernen Krügemıt, wunderbarem Weine üllenund ZWar
1einem solchenMasse, dassnıcht DUr die/ ?Iogh—iei_tsgä@tg damıiıt

labt werden. konnte, sondern dieBrautleute. einen. Vorrat
behielten.$ Uebertragene Bedeutung.JederExesc wirdmiıt Schanz(Commentar berdas Evang.deshl Joh.) sagen, ass C  Öpa, welches i KEvangelium des hl Joh
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26mal vorkommt jedem einzelnen Falle 4US dem Zusammen:
hang A erklären sSCL. Dasselbe Cornely, Knabenbauer ete
ber die W orte „Quid mı1ıhl efi tıbı est“, welche owohl ı11M
als alten "T’estamente öfters vorkommen. Eıne kurze Anführung
SINISEI Stellen wird dies klar Z6IgEN :

a) Parallelstellen. alten Testamente.
ITI Keg Davıd ad Abıisaı Semeı oceidere volentem.

Eit a1lt F Quid miıhı e vobıis eSLT, iln Sarvıae ? |17 EW0 XXl
OLV LO} 2i0%D0ULAG; dimittite ut maledieat: Dominus enım

‚ praecepit er ut malediceret Davıd Was habe ich mıt euch
schaffen, Söhne Sarvılas? (Alliolı.) Was habeıch mit euch, Söhne
Sarvajas? (Keıschl,) Seiet miıich unbesorgt. (Arndt.) Allıoli
scheint 1mM Satze negotnu erganzen, mıiıt wenig Nüutzen für Aas-
Verständnıs er Frage. Dürfte sıch nıcht eher das Wort eonsılu
oder AaNlım.1 schicken ? Weleche (z7esinnunNg habe ICh, weilche ıhr ?

ıch sehe Semeı den Vollstrecker des gerechten Willen
Gottes,der mıch strafen ll und dessen Strafe ıch mıich
1nelinler Sünden willen unterziehen will ; und dusiehst 3081

—s Semel 1Ur den ungerechten Beleidiger desKönigs: doch jetzt ıst
für miıch die eıt erBusse undnıcht diee1t derRache, arur
dimitte eum

Reg L{ (Vidu Sarephta.) ix1ıt ergo ad 12A112
1ud ertibi, VI«=rDei? Ingressus’ ad mM ut a-

e
entu 1N1 ultatesmeae, et. interficeres filiummeum ? ELO XL

1014 y owTE TOU V'E0U; Was habe ıch mıt dır /Arx schaffen, Mann
(+ottes? (Alholı.) Was ist zwischen MI1ir und dir, Mann (Gottes?
(Reischl.)Lass’ mich, Mann Gottes!(Arndt.) . Hier 1£önnté man

‚lleicht ratlonıs: welche Beziehung ıst zwischen m1r

und dır ?Bistdu Z M1r _gega.ndt als Bestrafer e1ıner Sünden ?
‘T Reg Dixit autemEliseus C  ©  \d reSem Israel: Qu

ihi ettıbı est?vade ad prophetas patris et ma r1sSu4ae
S  4e miıhıRN vel COMMUNI1O est. m ?ORXl OL}

colıs. vitulos„aure0os, S0 ero verum Deum. Orn
ESCE. K5öoON18Israels hiess Joram undwar der Sohn Jezabels

d Achabs. Washab’ ıch mı1t dll‘ Z schaffen ? (Allioli) . Was
zwischen INr und dir? (Reischl.)_ WASs habe 16 mıtdir A

schaffen ?(Arndt.) - Hier hat man einfach das gewöhnliche
der COMMUNE ergänzen.Paral 21 (Nechao ad Josiam): Quid mıh] ei tıbı

est, rexX Juda? ELvol XX col,“ Baoıled "Lovuöx ; Was habe ich mıt
dirZU schaffen ? (Alloli. Was 1ıst zwıischen und dir? (Reischl
Was habe ıch mıt dır schaffen ? (Arndt.) Man könnte
auch negotnbeifügen oder auch einfach sagen: Qu1 cası bell
mihi tıbı est.?
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Judie L4 1L Jephte ad Ammon : (uid miıhı el
tıbı est, Q U12 venıstı econtra mM ut Vvasfares teream meam ? W as
hast du mıt schaffen ? (Arndt.) Was ast du mı1t I1T ZU

schaffen,dass eic (Allıolıi. Was 1st Zzwischen M1r un dır (Reischl,W eleh’ Unrecht ist dır VO  >Hier könnte mMan beifügen
INır angethan, dass du eLc., oder auch einfach : W arum bıst du

miıich gezogen ?
Tas dieent filıı vestr1 filus nostrıs: Quid”

‚ vobis et Domino Deo srael ? termınum posult Dominus inter VOS
ef VOS, Ailıı Kuben, et Ahı Gad, Jordanem Auvium ; el ideıreco

Diese etzten Worte scheinenpartem NO  > abetis Domino.
einfach e1iINe Umschreibung der Worte Quid vobıs el Domino

Deo Israel, also:: Quid vobıs! partem NOn habetis. Was geht
euch der Herr, der Gott Israels, an? un! darum habt ihr keinen
Theil dem Herrn 1011 Was 1ist. zwischen euch. un dem

‚ Herrn, dem (4+0tte Israels ? und darum habt ıhr nıcht Antheıl
Herrn. (Reischl.) _ Was geht euch derHerr, der ott sraels

(Arndt.
Parallelstellen Testamen

Mare. KErat homo
mundo ei exclamarvıt dieens: Quid nobıs ett101, esu Nazarene:
venıstı. perdere nos? SC10O, Qqu1 _SIS,‘ Sanectus Del. SE IV%X}
OOL, D  Inco6 YAHEC ATOhecaL NLA ol6X DLC el, Ö: MYLOG
TOU e0O

Lue 4, ıne quid nobis eit t1bi, Jesu Nazarene ?.veniıstı
perdere nos?SC1LIO0 te quı S15,_ danctus Dei B,0GYAL(e19]

_Lass ’UNS, Was haben WITr mıt dir ZU schaffen ? 1
ndeGrOuns mıt dir, Jesus von azareth?. (kelst hi3 heNn 1

Ausrutedes Satans ine iIringende Bitte „Quid 4ib1, .0
Jesu, nobiseum est. I ot eic (Co _ Lapide

LA Procedit ante illum ei exclamans 068 magna’ >dieit : Quid mıhı ettıbıest, Jesu, KılıiuDeıi altıssımı. ELWas habeıch mıt dir Zzu schaffen. Jesu, _ du Sohn Gottes
Höchsten ? (Allıolı.)Was 1st MI1rund;dir, Jesus Sohn
Höchsten ? (Reischl.

Matth ZU ‚9} Sedente autem 16 ribunalı
u eJus, dieens:Nihil t1b1, el ]Justoiılli 1ta S  &A

%AL ÖLAhodieper proptereUm. MnSEvNe te negotu M1SCECAS,16 eondemne (Mald Habe
E  A

ts affen m1t dieseı Gerechten, (Allıo rd
derum NS „negotii“ eingefügt, do z  1e6 schein

Unrech ila hler als RıchterSa  und hattedie CNSEC
Pflicht, S1C Anklage befassen Seine _ rau
scheıint EeLW. verlangen, nämlich dieFreisprec UunNns
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Man w'üräe hıer £é35er beifügen : Causae SC. damnatipnis Nıhil

CcCausae tiıbı ei ]usto Ulı Keıime Verurtheilung werde VO  s dir bDer
jenen (z+erechten ausgesprochen. Sonst wäre Ja die Mahnung seinerB  {  Man w'firäe hier £é38er beifügen: causae sC. damnatipnis =:= Nihil  ‚causae tibi et justo illi: Keine Verurtheilung werde von dir über  jenen Gerechten ausgesprochen. Sonst wäre ja die Mahnung seiner  — Frau überflüssig, da er vom Beginne an, mit Jesus nichts zu  f:  schaffen haben wollte, 1;nd ihn deshalb ‚zu Herodes gandfie}  *\  e  *  Ü  ‚ Beim Dhréfllesen _ dieser '  Stellen erkennt man  Eé>fort,- dass. -  der Zusammenhang und damit auch die Bedeutung der Worte  — „Quid mihi et tibi est“. eine ganz andere ist als beim Wunder  zu Kanaa und somit die wörtliche Uebersetzung nicht angewandt-  werden kann. „Sensus ergo“, sagt Knabenbauer richtig, „ex  contextu, ex conditionibus rei narratae eruendus“. So muss manı  _ eben dort, wo „Quid mihi ’et tibi est“ für sich allein in wörtlicher  _ Uebersetzung keinen befriedigenden Sinn ergibt, zur übertragenen  - oder. uneigentlichen Bedeutüng seine Zuflucht nehmen.  Jedoch ‚scheint durch alle diese Parallelstellen sich ein  gemeinsamer Grundzug zu zeigen, der ‚auf die eigentliche  Bé,deütunfg: Was haben wir, ich und du? hinweist. Diese__besitz‘-l  anzeigenden Worte müssen nur auf die betreffenden Zustände  _und Verhältnisse  ü  Ü  jene  An  werd  ispiel mögen  Stellen genüge:  wo da  Be  en  und  Iche Bezie  aben  zu einander,  Wo €es dann  unge  ich  t  er sC  freund  der feindliche?.  e  c  dann aus  äe  €  E e  Worten ergibt.  ‘ Wen  cheinend daraus, dassı an allen übrigen  _ Stellen  hi et tibi est?“ in übertragener Bedeutung in  ö  der hl. Schr  4  ift angewandt wird, sich ein Vorurtheil gegen unsere  ssung er  }  8  so v"verstiéssé dies gegen die Regel‘ _  r  ermeneutik  .  .  ‘Propr  signi  t10 N!  necessfl;as ‘c1£:»gg“t.j :  eberblick.  de  Gemäss  lateinischen,  griec] iséhen und. hébt"'äméhénf  Gra  ik  {  ist die Stell  C €p.o€ xl oool  2  övaı. Joan. 2..4.  A  #  4  tlich  Z  u übersetzen mit:  ‚s haben  ,  jich und du, Frau?  Die übertragene Bedeutung kann insofern angewandt werden, -  aß si  num dativi im Hebräischen bezeichnen kann relatio  nt;  duos, Beziehung zw1schan zwei Personen und Sachen und  m bezeichne  WelchaBemehung ist zwischen  X  .  mM  n  E  Der logisch  ijx£d geschmhthche Zps;‚éäxinriefihärig nun, der  hwend  ig zur Erklärung einer Stelle‘ der hl. Schrift in Betracht  iehen ist, erlaubt ‚nicht nur diese Uebersetzung, sondern  5  empfiehlt und fordert dieselb  ‚ Der .—.?vfrjort1iche ‚ Sinn }_igt f ‘fcé‚i-i.—*ner  £  E- Frau überflüssıg, da vom ‚Beginne A mM1 Jesus nıchts
schaffen en wollte, und iıh deshalb . zu quo‘des gandfie}

Beim Düréhlesen dieser . Stellen erkennt man Eé)f0i‘t,- ass
der Zusammenha;i_g und damıt auch die Bedeutung der Worte

„Quıid _ mih1 el t1ıbı est“. eıne ganz andere ist als hbeim W under
Kanaa und somit die wörtliche Uebersetzung nicht angewandt

werden kann. „SENSUS ergo“, sag% Knabenbauer richtig, exX
CONLEXLIU, ex condition1bus rel narratae eruendus“. SO mMUuSS man
eben dort, WO „Quid mihi et tıbı est“ für sıch allein in wörtlicher
VUebersetzung keinen befriedigenden InNnn ergibt, ZUr übertragenen
oder. uneigentlichen Bedeutüng se1NnNe Zufilucht nehmen.

Jedoch scheint durch alle diese Parallelstellen sıch eın
gemeInsamer Grundzug zeıigen, der auf die _ eigentliche.
Bedeutung : Was haben WIT, IC und du? hinweıst. Diese besitz-
anzeigenden W orte muUussen Nnur auf dıe betreffenden Zustände
un Verhältnisse rt jeneagen Wird ispiel mögga:_1
Stellen SEN USC da Be und

le Bezıe aben einander,es annn unge
ıch er sC ir und der feindliche?.

dann ausde ITeEUNANCNE (  n folgenden Worten ergibt. g

Wen cheinend daraus, dass an allen übrigen
Stellen hi et tibi est ?(l In übertragener Bedeutung ın
der Schrift angewandt -wird, sıch eın Vorurtheil gegen unsere

ssung er sSo verstiesse dies gegen die Regel
ermeneutik
ropr L10 necessıtas coga‘l;

eberblick.
de(+em asSsS lateinischen, ischeh und hebräischen

Gra ık Ist die Stell Ewol XL GL ÖVAL. Joan
tlich u üb rsetzen mi habenB  {  Man w'firäe hier £é38er beifügen: causae sC. damnatipnis =:= Nihil  ‚causae tibi et justo illi: Keine Verurtheilung werde von dir über  jenen Gerechten ausgesprochen. Sonst wäre ja die Mahnung seiner  — Frau überflüssig, da er vom Beginne an, mit Jesus nichts zu  f:  schaffen haben wollte, 1;nd ihn deshalb ‚zu Herodes gandfie}  *\  e  *  Ü  ‚ Beim Dhréfllesen _ dieser '  Stellen erkennt man  Eé>fort,- dass. -  der Zusammenhang und damit auch die Bedeutung der Worte  — „Quid mihi et tibi est“. eine ganz andere ist als beim Wunder  zu Kanaa und somit die wörtliche Uebersetzung nicht angewandt-  werden kann. „Sensus ergo“, sagt Knabenbauer richtig, „ex  contextu, ex conditionibus rei narratae eruendus“. So muss manı  _ eben dort, wo „Quid mihi ’et tibi est“ für sich allein in wörtlicher  _ Uebersetzung keinen befriedigenden Sinn ergibt, zur übertragenen  - oder. uneigentlichen Bedeutüng seine Zuflucht nehmen.  Jedoch ‚scheint durch alle diese Parallelstellen sich ein  gemeinsamer Grundzug zu zeigen, der ‚auf die eigentliche  Bé,deütunfg: Was haben wir, ich und du? hinweist. Diese__besitz‘-l  anzeigenden Worte müssen nur auf die betreffenden Zustände  _und Verhältnisse  ü  Ü  jene  An  werd  ispiel mögen  Stellen genüge:  wo da  Be  en  und  Iche Bezie  aben  zu einander,  Wo €es dann  unge  ich  t  er sC  freund  der feindliche?.  e  c  dann aus  äe  €  E e  Worten ergibt.  ‘ Wen  cheinend daraus, dassı an allen übrigen  _ Stellen  hi et tibi est?“ in übertragener Bedeutung in  ö  der hl. Schr  4  ift angewandt wird, sich ein Vorurtheil gegen unsere  ssung er  }  8  so v"verstiéssé dies gegen die Regel‘ _  r  ermeneutik  .  .  ‘Propr  signi  t10 N!  necessfl;as ‘c1£:»gg“t.j :  eberblick.  de  Gemäss  lateinischen,  griec] iséhen und. hébt"'äméhénf  Gra  ik  {  ist die Stell  C €p.o€ xl oool  2  övaı. Joan. 2..4.  A  #  4  tlich  Z  u übersetzen mit:  ‚s haben  ,  jich und du, Frau?  Die übertragene Bedeutung kann insofern angewandt werden, -  aß si  num dativi im Hebräischen bezeichnen kann relatio  nt;  duos, Beziehung zw1schan zwei Personen und Sachen und  m bezeichne  WelchaBemehung ist zwischen  X  .  mM  n  E  Der logisch  ijx£d geschmhthche Zps;‚éäxinriefihärig nun, der  hwend  ig zur Erklärung einer Stelle‘ der hl. Schrift in Betracht  iehen ist, erlaubt ‚nicht nur diese Uebersetzung, sondern  5  empfiehlt und fordert dieselb  ‚ Der .—.?vfrjort1iche ‚ Sinn }_igt f ‘fcé‚i-i.—*ner  £  Eär ich und du, Fr;äu

Die übertragene Bedeutung kann insofern angewandt werden,B  {  Man w'firäe hier £é38er beifügen: causae sC. damnatipnis =:= Nihil  ‚causae tibi et justo illi: Keine Verurtheilung werde von dir über  jenen Gerechten ausgesprochen. Sonst wäre ja die Mahnung seiner  — Frau überflüssig, da er vom Beginne an, mit Jesus nichts zu  f:  schaffen haben wollte, 1;nd ihn deshalb ‚zu Herodes gandfie}  *\  e  *  Ü  ‚ Beim Dhréfllesen _ dieser '  Stellen erkennt man  Eé>fort,- dass. -  der Zusammenhang und damit auch die Bedeutung der Worte  — „Quid mihi et tibi est“. eine ganz andere ist als beim Wunder  zu Kanaa und somit die wörtliche Uebersetzung nicht angewandt-  werden kann. „Sensus ergo“, sagt Knabenbauer richtig, „ex  contextu, ex conditionibus rei narratae eruendus“. So muss manı  _ eben dort, wo „Quid mihi ’et tibi est“ für sich allein in wörtlicher  _ Uebersetzung keinen befriedigenden Sinn ergibt, zur übertragenen  - oder. uneigentlichen Bedeutüng seine Zuflucht nehmen.  Jedoch ‚scheint durch alle diese Parallelstellen sich ein  gemeinsamer Grundzug zu zeigen, der ‚auf die eigentliche  Bé,deütunfg: Was haben wir, ich und du? hinweist. Diese__besitz‘-l  anzeigenden Worte müssen nur auf die betreffenden Zustände  _und Verhältnisse  ü  Ü  jene  An  werd  ispiel mögen  Stellen genüge:  wo da  Be  en  und  Iche Bezie  aben  zu einander,  Wo €es dann  unge  ich  t  er sC  freund  der feindliche?.  e  c  dann aus  äe  €  E e  Worten ergibt.  ‘ Wen  cheinend daraus, dassı an allen übrigen  _ Stellen  hi et tibi est?“ in übertragener Bedeutung in  ö  der hl. Schr  4  ift angewandt wird, sich ein Vorurtheil gegen unsere  ssung er  }  8  so v"verstiéssé dies gegen die Regel‘ _  r  ermeneutik  .  .  ‘Propr  signi  t10 N!  necessfl;as ‘c1£:»gg“t.j :  eberblick.  de  Gemäss  lateinischen,  griec] iséhen und. hébt"'äméhénf  Gra  ik  {  ist die Stell  C €p.o€ xl oool  2  övaı. Joan. 2..4.  A  #  4  tlich  Z  u übersetzen mit:  ‚s haben  ,  jich und du, Frau?  Die übertragene Bedeutung kann insofern angewandt werden, -  aß si  num dativi im Hebräischen bezeichnen kann relatio  nt;  duos, Beziehung zw1schan zwei Personen und Sachen und  m bezeichne  WelchaBemehung ist zwischen  X  .  mM  n  E  Der logisch  ijx£d geschmhthche Zps;‚éäxinriefihärig nun, der  hwend  ig zur Erklärung einer Stelle‘ der hl. Schrift in Betracht  iehen ist, erlaubt ‚nicht nur diese Uebersetzung, sondern  5  empfiehlt und fordert dieselb  ‚ Der .—.?vfrjort1iche ‚ Sinn }_igt f ‘fcé‚i-i.—*ner  £  Ea& S1 num dativi inr Hebräischen bezeichnen kann relatio
nt duos, Beziehung zwischen zwel Personen und Sachen und

m bezeichne Welche-Beziehung ist 2Wischen'
MIr

Der logisch un weapfüchtliche u  \  ‚Z„usafinmenhan g 1;111Il11,* der
hwendıS ZUr Erklärung einer Stelle der Schrift ın Betracht

iehen ist, erlaubt ‚nicht. Nur diese Uebersetzung, sondern
empfiehlt und fordert dieselb Der 'vYörtliche Sinn ıst ferner
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beizubehalten, ange dıes ohne Schwierigkeıiut geschehen
kann, W a4s hıer der H‘all ist. Diese Uebersetzung verstösst. auch nıcht

die Tradition diesem Punkte, da VO solchen aum
dıe ede Se1IN kann, nachdem die verschliedenen AÄAuetoren un
xXxegeten der einzelnen Jahrhunderte auch die versechiedensten
Uebersetzungen und KErklärungen über diese Worte gegeben haben
Schliesslich bıetet keıine: Auslegung. Schwierigkeiten un
wird durch keıne die kındlıche Luebe des Heilandes und die
W ürde der Muttergottes hoch gehalten, alg WEn

„Quid miıhı1 et tibi est mulhlıer PIS heisst
Was en W ILr ich und du, Frau ?“

Neueste
Benedicetiner- und Cistercienser-LAuteratur.

Mıt Benützung einié*e'r gütiger Mittheilungen der Herren Allmang, Georg -
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(Fortsetzung Z eft IT /IIL. 1901, 4 '( 0 -—483

Au| Fr. g6) Cluny): l’Abbaye de Cluny („Echos de Cluny“ Sept.
Csay Ferencz S Martinsberg): Hetvened-vasaärnapra.

Böjt Vasäjrriapjära‚ Böjt I Vasärnapjara. Feketevasärnapra.
z Kisasszony HAapjara. Boldog Mörünnepere. gyermek-

Jezus peldakep i_inä.dsäg_ba_p. Pralou utan franeziabol. („Szent Gelle&rt.
1899/900.) gyyÖörı kath Lögymnasıum törtenete. II resz (Györi

Wır wiederholen hler das oftmal schon vorgebrachte innıge Ersuchen,
uls hbeı Zusammenstellung gerade dieser Abtheılung nach besten Kräften
unterstutzen ZU wollen, da WILr WL 111 der Lage sind, 1 möglichst voll-
ständiges Gesammtbild der grossartigen' literarischen Thätigkeit uUuNnserer beiden

WırOrden der Gegenwart Liesern darzubieten. stellen _ diese ; Bıtte
diıe _hochwürdigster HH (  6, Klostervorstände, Bibliothekare,

alle Mitbrüder Ord en und Cist., er alle Freunde und (+önner -der »
„Studien,“ W16 auch. 2881 «  alle Verlagshandlungen, ' wl alle mögen unsgefälligst alles_1 Anz‚eig,_-e YESP-. Vorlage bringen,as dieses
Lıteratur-Verzeichnis hineingehört: alle auf 38881beiden Orden sıch beziehenden,
der Ordensmitgliedern verfassten, NecueN Druckwerke, Artikeli Zeitschriften,
Schulprogramme etc. Doch sollen uns dıe bez Angaben bibliographisch‘

161 gemach werden, h mıt Bekanntgabe desganzen, gen Buch-Titels,
dess und JahrO; der Ausgabe, mit Namen des Verlegers, Angabe des Formates
undder Seitenzalıl SOW1@ des Tre1ses. Vorstände resp. Directuren VO Ordens-
Lehranstalten bıtten WIFr ınsbesonders um geneigte Zusendung der chul-
programme ete Möchten doch die sichtlichen Schwierigkeiten beı Zusammen
stellung dieser unsererRubrik uns fortan kräftigere und mehrseitigere Unter-
stütgu:1‘g zuführen und zuwenden, als 168 bısher leider noch iIM IMEX der Fall ist !:

Die- Redactıon.


